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er Widerstand am Isonzo
Die mteMiiiKte Wahrheit

(Av ) Tie K.atjh » liken Italiens  haben
seit Mai 19HS, da der Krieg erklärt wurde,

auch vorher schon wahrlich nicht leicht ge-
-Bemt traendivo in dein Lande Roms der

Neutralitätsgedarike ,feste Wurzeln geschlagen
hatte, wenn irgendwo .noch. Scham über den treu-
losen Verrat vorhanden war , denn eben bei den
Katholiken, welche au, ' die Wünsche des heiligen
Vaters hören . Als die Situation kritisch, wurde,
als der Umschwung nach her Seite der Entente hin
sich bahnte — diese Entwicklung setzte sofort zu
Beginn des Krieges ei » — haben die Katholiken
und ihre Organisationen alles aufgeboten , um
-ihrerseits das weitere Vkwharren in der Neutrali-
tät zu erreichen . Besonders der katholische Volks¬
verein gab sich alle evi>enkliche Mülje , mn die
verblendete Regierung vor dem gefährlichen
Schritte zurückzuhalten . .Auch die katholischen Mit¬
glieder des Parlaments haben ihre Schuldigkeit
getan. Tie Geschichte wird einst deck, bewährten
Dorkümpfern des Friede -« sgedairkens lebhaften
Verfall zollen . Tenn der Krieg gegen die verbün¬
deten Mächte ist für Italien kein Triumph - und
Sieges-zug geworden . Am Jlsonzo .und an der
Ltpenfroirt haben sich Lunderttausende verblutet,
dtz Mrtschaft und die Finanzen des kapihälarmen
Lnckes sind vollständig zerrüttet . Für Italien
besteht wenig Aussicht , die Verluste und Opfer
»ach dem Kriege schnell ya  ersetzen . Bezüglich
seiner Handelspolitik war der Stpat auf Teutsch-
icmd augewiesen . Deutsch lau,d ruinierte
beispielsweise seinen eigenen Wein-
' au,  um ja den lieben Bundesgenossen bei guter
, .nme zu erhalten . Tie Südfrüchte , welche ivir
ebenso gul und ebenso billig von dem uns besser

Zürnten Spanien beziehen Aorrntmr, hoben wir
»politischen Rücksichten iwtt Italien genommen.

„. i diesem Wohlwollen wird es zu Beginn des
Medens ein Ende haben . Gewiß , ein Wirt schafts-
ks« ps soll nicht stcrktfinden. Tas wäre Verderb-
Ach im höchsten Grade . Wer andererseits kann

WM niemand — und wäre er unser schlimmster
Aeind — verlang « !, dach wir die Erzeugnisse des
eigenen Landes gröblich vernachlässigen mit Rück¬
sicht auf einen fremden Staat , der kurz vorl >er
Mch schändlichen Verrat an uns verübt hat . Aus
diesen und anderen 6wunden werden die Herren
Italiener , wenn sie einmal Vernunft angenom¬
men haben , ilsre PG'itik auf -das löbl>asieste be¬
klagen müssen , sie werden den Katholiken recht
«eben, welche bis zu-m äußersten gingen , um die

-MÜastrvphe zu verhitrdsrn . Es gelang ihnen nicht;
«e «Freimaurer und . die von ihnen ge,stifte Presse , ,
vre allesamt im Aufträge Frankreichs und Eng¬
lands handelten , ürieben das Volk -in das Ver¬
derben hinein.

Nun stehen die Katholiken Italiens wiederum
Mi einem wichtigen Wendepunkte . Als der Krieg
erklärt worden war , haben sie sich aus den Boden
der Tatsachen gestellt , eine andere Wahl blieb
«neu nickst. Wir wissen , wie zu -Beginn der

. Kampfe die kirchenfeündliche Regierung rnjt be-
'wnderer Sckjürfe über die katholische Presse , die

^Mchöfe und die Geistlichkeit wachste. Wer nur
«gendwie in Verdacht stund, das kriegshetzerische
Treiben nicht zu billigen , wurde unschädlich ge¬
macht. Dieselbe Regierung , welche für die Ideale
der Menschheit , für Recht und Freilreit zu kämpfen

. Ergab , beseitigte das Rächt, -schlug die Freiheit
»n Fesseln . Tie lächolisxhe Messe ,Kat sich mehr

Ms einmal im Laufe der zweieinhalb Jabre gegen
dst Unterdrückung der Menschenrechte nachdrücklich
Lewehrt, und es bleibt zu bedauern , daß- wir in
Deutschland darüber nicht genügend orientiert

Erden . Es geht nämlich auch in Italien wie
anderwärts . Jene Presse , welche den geringsten
«utckhalt im Volke hat , die aber aus den verschie¬
benden Ursachen als die Vertreterin der öffent-

dWen Meinung fälschlicherweise angesehen wirb,
kand Beachtung , während alle anderen Stimmen
Auwrbruckl wurden . Das sollte im Interesse der
^aw :heit , aber auch im Interesse der Msttel-
Machte ncht Vorkommen . Wir haben alle Ber-
Fassung , die Haltung der katholischen Presse

Wachens achtsam zu versolgen . Besonders jetzt,
M die Katholiken lviederum einen scharfen Kampf
fMen die Regierung zu führen haben . Ter hei¬
mse Vater  hat nach einer römischen Meldung

|f ~. diese Nachricht wird zutreffen — die Ka-
WWvliken und ihre Organisationen in
sI ' kalien ersucht , im Sinne der püpst-

Note für den Frieden zu .är¬
gerten.  Ter Präsident des katholischen Volks-

sMreins ist iin Vatikan zu einer Privataudienz er-
-» chwnen, der außerordentliche Bedeutung beige-

^ssen wird . Demgemäß hat sich auch die katho-
Presse orientiert . -Das führende katholische
v̂erweist darauf , daß der Friede infolge der

mg Deutschlands nrid seiner Verbünderen
^t geschlossen werden kann. Aber die ita-
klüchêRegierung geht mit rücksichtsloser Schärfe

Sie verbietet der katholischen
stesse über die Papstnote zu schrei¬

ben.  Ebenso werden Beschlüsse des täthotisästu
^stsvereirrs und Adressen von Kacholrieu an

heiligen Äaher unterdrückt . Während die

kriegshetzerischen Blätter die Katholiken und den
Papst mit den gemeinsten Schimpfwörtern belei¬
digen dürfen , wird eine Antwort der katholischen
Presse nrcht zugelassen . So schaltet und waltet
die freiheitliche demolratrsche Regierung in Ronr.
Wie sie durch die Unterdrückung der Wahrheit
das Volk für den Krieg bewegen konnte , so will
sie jetzt durch, ebenso rücksichtsloses Borgehen den
Gedanken an den Frieden nicht auskommen lassen.

Es wird den Staatsmännern unseres einstigen
Verbündeten nicht leicht sein , über die Schwierig¬
keiten hinwegzukommen . Ter Stein ist jetzt im
Rollen . Wie es den Anschein hat , stellen sich
die Katholiken einmütig auf den Bo¬
den der Friedens note.  Und nicht nur die
Katholiken , au -ch dieSozialisten , das V o lk
überhaupt.  Wer heute noch- in Italien -zu
den Kriegsschreiern gehört , der ist entweder von
der Entente -bszahlt oder ein Ehauvinist reinsten
Wassers . Kriegssreunde gibt es -im Lande des
treulosen Verräters kaum -mehr . Die zweieinhalb
Jahre haben dem -Volke schwere Wunden geschla¬
gen , alle Stände werden durch die grenzenlose
Not beinahe erdrückt. Tie Regierung aber -will
die Fortsetzung des Krieges . Sie weiß , lvelche
Erschütst-runigen dem Lande bevorstehen , wenn
der Krieg zu Ende -geht , wenn der Belagerungs¬
zustand fallen muß . Die Welt-ge-schicht-e wird laum
jzwöisel-sfrei die Frage lösen können, -wer der
Angreifer in diesem Kriege gewesen ist. Jede Na¬
tion glaubt , sie sei angegriffen worden . Bei Ita¬
lien ist ein Zweifel nicht möglich . Dieses Land
ging freiwillig  in den Krieg , um einen Raub
an dem österreichischen Reiche zu verübesr. Aber
Oesterreich- Ungarn erwies sjch als stark, Italien
wurde geschlagen und wird seine Qvser -umsonst
gebracht haüen . Wie soll da die Regierung , die
ein k-o strevevtNches Dvrer mrt der Devöueruirg
-trieb, bestehen küntren? Sie hat zur Stunde
keinen anderen Ausweg als auch weiterhin die
Wahrhe .it zu unterdrücken und das Volk neuen
Opfern entgegeMUPeitscheu . Doch die Stunde
konimt , -da ihre Krast nicht mehr Hinrechen wird.
Der Papst hat gesprochen , .Mllionen von Men¬
schen in JiaUen jubeln dem Stellvertreter Christi
zu , sind bereis , die Friedensaktion zu unter¬
stützen. Die Katholiken , welche -sich  in den letzten
Jahren ersveulicherweise erne Organisation schu¬
fen, tun ihre Pflicht im Sinne der päpstlichen
Friedensnote . So haben ivir denn jetzt auch in
Italien eine zusanunengefaßte . Bewegung , die aus'
den Abschluß des Friedens hindrängt . Ihr Kampf
lvird nicht leicht sein . Für die Regierungen in
Frankreich und England ist es leicht denkbar,
daß sie Verhandlungen zustimmen können ; denn
sie können erklären , das erste und höchste Ziel,
des Krieges , die Verteidigung , sei erreicht . Eine
solche Erklärung kann die Regierung in Rom nicht
abgeben , wollte sie doch nicht verteibi-
g e n , so n de r n e r -ob er  n . Aus diesen Gründen
wird und müß -auch der Mampf zwischen Regierung
und Volk zuerst in Jtcilien einsetzen. Wird die
päpstliche Friedensnvte abgelehnt , dann dürsten
auch die jetzt angewandten , der Unterdrückung der
Wahrheit dienenden Mittel nicht mehr hinreichen,
mn die für das Land 'so lang hinausqeschobsne
Katastrophe zu verhindern . 'Dürfen wir hoffen,!
daß die päpstliche Friedensnote den Wendepunkt
zum Frieden darstellt , so haben wir die Sicher¬
heit , daß für Italien der Friedens¬
schritt des Papstes von weltgeschicht¬
licher Bedeutung werden wird.

Der deutsche Bericht
Großes HauPtHnartier . 23. August,

r. T .-V. Amtlich.)

Weitüchsx 5 ris § ^ chsuPkatz
Heeresgruppe Kroup -rinz

Rup p recht
Nach ergebnislosen Teilvovstößen des letz¬

ten Tages gingen hie Engländer gestern znn-
schen Langemarck und Hollebecke wieder zu
einheitlichen großen Angriffen
über, die den ganzen Tag über bis lief in die
Nacht hinein archielten und zn schweren
Kämpfen  führten . An vielen Stelle » stie:
ßen sie nntex Einsatz neuer Kräfte bis zn
sechs Malen  gegen nnserc Linien vor.
Jvlvrer wieder wurden ste dnrch nnserc tapfe¬
ren Truppe » in zähem Nähkampf z « rück

e w o r f c n . Bon den zahlreichen Pänzer-
raftwage « , die denk Feind den Durchbruch

brnch dnrch die Stellnugen er « .sglichen sollten,
wurde die Wehrzahl durch Feuer -erledigt . Bis
auf zwei Stelle « , östlich uou St . Julie « und

ist nufer uor-av der Straße Aper«—Meniu
derster Grabe« auf der 15 Kihonreter breiten
Kampffront voll gehalten,  Ruch kurze,«
Trommelfeuer gegen Lens heute früh vor-
stoßende feindliche Abteilungen wurden abge¬
schlagen. Weitere Kämpfe si«^ dort im
Gange . Die lebhafte Beschießung des Stadt-
inneru von St . Quentin hält an. V*

Heeresgruppe
des dentfchen Kr » nprinzen

'In dem erbitterten Kampf bei Berdun
trat gestern im Lauf des Tages eine Panse
ein,- erst geMen Abend erreichte die Artillerie¬
tätigkeit auf beiden MaasMfern wieder be¬
trächtliche Stärke . Angriffe folgten dieser'trachtlrche Starke . Angriffe folgten dieser
Keuervorberoitvng beiderseits der ^ raße
Wacherauviüe—Boaumont . In schwerem
Ringen gelang es den Franzosen , nur westlich
des Weges auf schmaler Front in unserem
vordersten Graben Fuß zu faste« . Sonst wur¬
den ste überall blutig abgewiesen.
Mehrfach kamen ihre Vorstöße "in nuferem
Bernichtungsfener nicht zur Entwicklung.

Bei dem Luftangrif  f a« f. sie englische
Küste sind die militärisch«« Anlage « von
Margate , Nams,gate »nd Dover er¬
folg  r e i ch mit Bomben belegt worden . In
zahlreiche» Kämpfe« verlor der Feind 3 Flug¬
zeuge, zwei eigene kehrten nicht zurück.

Oeftlrcher Kriegsschauplatz
.HeeraL

m a r sch a I
dos Generalleld-

°ldL e q v > von

ist von uns kampflos besetzt

rzherzog

front
ks Prinzen

Mayer«
Die Russen  habe « nach Abbrenneu der

Dörfer ihre Stellungen westlich der Aa bis zur
Linie Ddjmg—BigMN geräumt.  Das auf¬
gegebene Gebiet is
worden.
F r o nt des Generober  st en

J »o s e f

lich von Groeesci , im .Sustta -Dal «md bei So-
veja blieben erwönte nach starker Artillerie-

uorbereitungreimsotzende feindlicheTeiil-
angriffe erfolglos.
Heeresgruppe des Gener .alfel .d-

marschalls von Mnckenfe«
Die «Lage ist «nverLndert.

M -azediomischc Front:
Bei fast 6 0 Grad Celsius  in der Sonne

blieb die Kamp ftätigkeit gering.  Nur
im Cerna-Bogen lebte das ArtMcriefeuer zeit¬
weise ans.
Der erste Generalqnartrcrmeister Lndendorff.

AhendverichL
Berlin,  23 . Aug . sW. T .-B . Slmtlich.)

An der Straße ApernMeniues bei Lens -sind
^englische Teilarsgriffe abgeschlagen. Beider¬
seits der .Maas wechselnd starke Fenerkämpse.

Im Osten ist hie Lage unverändert.

,lld>er.5>ie -KLseruoärtige-Os fensive  in .ben! vöid»
licherr Tetle .der Westfront .schreibt. eirr? dem „Lyon

/vai .3 A-v « -AllkAn./w&u m.w n i «11 ,» ^Revriblieain" <nrs Paris  zvgeMNKene offizielleT .
litürkorvespo -nderiz .: „Das auf »er Konferenz;
der Alliierten in .Paris sestgostellte militärische--Pr-o-
.grarnw ist aufd-Wl.-Wsae ver AnSMrimq . Nicnraks feit
drei Jahren lliLtten-die pvernriosen --einen so großen
ülmtano,anqenomM«ln. Bon Lirm -uide-n-bi-j .östlich von..
.Verdun zähst man 500 -Kilometer, und- die 'Schlacht
cntivickelt sich sußdieser ganzen Aurbchiui« -, . absesehe»
von einigen verhältnismäßig ruhig gebliebenen Ab--
schnitten. Ungeheure Truppenbestäilde sind- orngesrtzt.
Tie Alliierten hckben die -Ueberlegenheit an -Material
und .verfügen -über sechs Atairn auf den laufenden
Meter, -während d-er Verteidiger .diese Tichligkeit-nicht.
erreichen.kann. Er -hat allerdings den -Vorteil der Stel¬
lungen . -General Anthoine-hat.den Oberbcsthl-i-n Flau- -
dern, dtr .Gei-.-eral Giurllaumat vor -Verdun. Jener El
aus der ArtiUeri-e hervorgeq-auaen und hat sich.glän ;end
an der Somrnr gehalten, dieser leitete vor seinem
Koiinuaudo an der Front mehrere Jahre lang die
Arbeiten-des Generalstobes im -Kriggsministerinm. Sie

.gehören,bÄde.Mi der neuen Schule, welche-der KcregA-
-minister-.Pmnl -eve als die Schule der „klugen, vor¬
sichtigen, methodischen-Kriegsührirng" bezeichne: hat."
Man.--uickers ch-fidet sechs -Kr i cg S ab schn i t t e , die
-hauMächLMenmuf den Lechen Flügeln . Die Mschiüt e
zweiter Ordnung sind bei Lens-, in .der .Pfeardie, in
der GMend von Laon und in der Champagne. Fm
Sußerstm Westen rücken die Englündm und Franzosen
auf .dom rechten Ufer der User in -zwei Gruppen vor,
die nördliche in -der Richtrmg auf Rvulers , die sü>
'licke -auf der Straße Avern—Menich Das Ziel
scheint für den Augenblick Fraw .ösischaFla»d4rn zu
sein. Ter Artikel schildert nunmehr den Verlauf des
Anfanges der großen Osfensive und gibt zu, daß das
-E-.r jge.bn is bescheiden  ist , das Vorrücken von
zwer Kilometenr auf eiuqrn Teile der Front . Tas
liege jbdoch an der vorsichtigen Führung des Generals
Petain , welcher darüber wache, daß -die Jnfairteri-c,
niemals ihren Zusaiumenhang mit dar Artillerie tc -
lierc. „Zieht man," io fährt die Korrespondenz- fort, -
„in Betmcht, daß die T-Mlschm -hinter ihrer Foom
riesenhafte Berteidigungsarbeilen auSgMhrt '-haben, so
erscheint ein 'Durch .brnch der Front zw .eifel-
Da ft,  aber man darf hoffen, diese Front im allge¬
meinen so zu erschüttern, daß der Feind wie im Früt-
jahr an der Somme sich zu . seinem' Rückzuge ent¬
schließen muß." Herve hat schon vor einigen Tagen
in ferner „Bietoire" auogeplaudert, daß die Dnrcki->
brechmrg der deutschen Front das Ziel der Offensive
fei, dqtz man es «her nicht sagen-dürfe.

Die Schlachte» im Westen
-Berlin, -23. -Angnsk . (W. B .hDie General-

offensive der Entente  nahm am 22 . '!M>rq. |
auf allen Fronten ihren Fortgang . Der bis¬
herige Verlauf ist für die Mitternächte äußerst!
günstig . Den Ungeheuren Blutopfern der En-
tcnte entsprechen nur verschwindende örtliche 'Ge¬
winne , die durch die Er so che der Mittelmöchte im
Osten um ein vielfaches ü-bertvosfen werden . Ter
gemeldete ne ue -gro ße en g lisch « Au g rrfs
in 'Flandern  setzte vormittags um - 7 Uhr ein . '
An verschiedenen Stellen der Front brachen die
Massenstürme bererts in unserer Feuerspcrre zu¬
sammen , obwohl infolge des Morgennebels die
Sicht - in den Vormittagsstunden beschränk Ivar.
In dichten Massen stürmte der Feind von zahlrei¬
chen Kampfgeschwadern unterstützt , immer von
neuem gegen unsere -Stellungen vor 'Wo es ihm
gelang , an einzelneu Stellen einzudringen , wurde
er im kraftvollen Gegenstoß in erbitterten 'Nah-
kämvfen geworfen . Arn Nachmittag warf der
Gegner -frische -Kräfte in die Schlacht . Untere alte
Linie wurde trotzdem auf der ganzen
Front gehalten,  nur südöstlich St . Julien
entstand ein örtlich begrenztes Engländern^
Oestlich Hpcrn schlugen unsere mit außerordent¬
licher Tapferkeit kämpfenden Truppen sechs- feind¬
liche von Panzerwaaeu unterstützte Angriffe zu¬
rück. Erst her dem 7. Angriff muhten die Tapferen!
rrm 5.Zhr äbönds den westlichen Teil 'des Heren-
thagc -Waldes der feindlichen Uebermacht überlas¬
sen. Der Gegner zog aus der Gegend südlich des
Kanals während des Kampfes V̂erstärkungen nach
Norden , die wir außerordentlich wirksam durch
unsere Artillerie packten. Ira Abend gingen die
Engländer nach zweistündigem Feuevorkan zwi¬
schen Langcmark und östlich Zwartrllen -gegen
SVa Uhr nochmals zu einem heftigen , tiefgestaf-

-Ihfeiten Angriff vor . Es kam zu wilden Jnianterie-
kämpsen, die bis spät In die Nacht hinein währten
Nach 'hin und cherwogendem Kampf blieb der
Herentbager -Wald in "englischer Hand . An allen
übrigen Stellen wurden die Angriffe abgewiesen

Ms Z Uhr morgens wütete auf der Kampffront
starkes feindliches Feuer , um nach einer kurzen
Pause gegen 5 Uhr wiederum mit großer Wucht
ernzusetzen. Die ,'Zerlrrste des ' Feindes ' sind äußerst
schwer. Unsere Geschütze und Maschinengeweiire
feuerten mit vernichtender Wirkung kn die 'dich¬
ten englischen Sturmhaufen.

Im Raume von Arras vorübersehend schwere
Feuerüberfätte . Nach 4 Uhr m-orgens gegen den
Nord- -und Westrand von Lstns vvrstoßenve feind¬
liche Abteilungen wurden abgewiesen . Rach

Uhr vormittags .lebte die Feuertätigkeit wie¬
der ans. Bei dex erneuten Beschießung von St.
Quentin wurde besonders der Marktplatz mit
einem .Hagel von Granaten überschüttet . Im
Raume von iüertzun löste sich die Schlacht am
22 . August in starke Tcilkampshandlungen . ans,
die indessen erst .gegen Mend einsetzten . Bei Mor¬
gennebel war - die feindliche Artillerietätih 'kelt in
den -P-yrmitingsstunden geringer . Erst gegen
Nachmittag steigerte sich die Heftigkeit der F -euer-
übcrsäll -e und der .plannräKigrn Artrlkertewirknng.
Mehrfach erkannte Äni-ammlungen in den feindli¬
chen (tzräben wurden unter wirksamstes -üernich-
fcuer genommen . Am Mend und in der Nacht
erreichte die feindliche Feuertätigkrit aus beidn
Maasufern wiederum große Wucht . ES erfolgte
indessen nur der gemeldete starke Angriff bcroer-
serts >Lacherouville —.Beaunrout , bet -dem oer Geg¬
ner -einen ge msen -örtlichen Erfolg mit -äußerst
schweren Berlisten erkaufte.

An der Ostfront bracksten wir südöstlich von
Lnck laus -einem -'Stoßtruppunternehnrsn eine grö¬
ßer« Anzahl von Gefongen »n und Grabenwasfen
ein . Mehrfache feindliche 'Teilangriffe -gegen die
Hülm D . Lös na wurden abgewiesen . Ebenso schei¬
terten starke Angriffe , die der Feind gegen die
Höhe 8Ö5 'nordöstlich -Soveia sowie gegen die
Stellungen nördlich und nordwestlich davon vor¬
trug , teils schon im Wwelm 'euer , teils in erbit¬
terten Ikahrämpfeir. -In Margura brachte unsere
Artillerie ein setiudliches Mumtionslager zur
Explosion . 1

Die 11. HmPWachl
Wie « ,,  23 . Ang . fW. T:-B . Nichtamtlich .)

Amtlich wirb verlantbart:
O e st l ich e r fi t i e.g s s ch an p l atz

Oestlicha»on Svveja , beibersvits der oberen
Snfita und südlich von Ocna wiederholte der
Feind seine Borstiiße. Er wurde üborM ab»
geschlagen und erlitt große Bertnpe.

J .t alte  n i scher  K -r i e g s .s cha u p 1atz:
Die Kämpfe der italienischen 2. und 3. Ar»

uuw am Jsonzo gehen mit größter Heftigkeit
sort. Windeftens 4 » feindliche Divi-
s ro n e u sind in 4 Lagen zwischen Äuzza und

nicn angeranut.der Küste gegen unsere Linr
Während gestern zwischen Bodiee und Ber-
toiba in der Milte der Kampffront meist nun
Artillerie zum Wort kam, wurde die SchlaHk
an den Flügelabschnitte « um so erbitterter
sortgesstzt. Bei Auzza stürmte dWWWWWWWWWWW der Feind zu
wiederhältLu Malen gegen nufere Stellungen
an. Er wurde stets zurückgeworfe« . Dagegen
gelang es ihnr, auf .der Hochfläche von Brh die
große äleborlegonheit an Zabl zur Geltung zu
bringen und in südlicher Richtung Raum zu
erziele «. Nm jede« Schritt Bode » wurde

A
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schwer und hartnäckig Mann gegen Mann ge¬
kämpft.

Ebenso zäh wurde beiderseits - er »ntereu
Wippach gestritten , namentlich auf der Karst¬
hochfläche, wo Seine Majestät der Kaiser und
König inmitten seiner tapferen Truppen ver¬
weilte . Immer wieder stürzte« sich neue ita¬
lienische Angriffskolonnen anf den ehernen
Wall der Verteidiger . Mehrmals schlug bereits
nnsere wachsame Artillerie -e« Ansturm nie¬
der. Glückte es dem Feind , irgendwo in unsere
Gräben einzudringen , so warfen ihn unsere
Reserven mit dem Bajonett wieder hinaus.
D - uernde« Ruhm haben sich bei unseren Ge¬
genstößen unter anderen das Wiener Feld¬
jägerbataillon 'Nr . 21 und Abteilungen der
Regimenter Nr . 93 (Olmützj und Nr . 100
sKrakanj erworben . Alle Stellungen auf dem
Karst sind fest in unserer Hand geblieben . Die
Opfer - er Italiener reiche« an die blutigsten
Jsonzokämpfe heran.

Balkau - Kriegsschanplatz
Unverändert.

«Oir » zeltuntz

Der Lnftangriff anf England
Berlin , 23. Aug. (W. B.) In Eraänznng der

inntlicken Meldung über den Angriff der
Marineluftschiffe auf England  werden fol¬
gende Einzelheiten mitgeteilt: Bei der Annäherunfr
an die englische Küste wurden die feindlichen Vor¬
postens chiffe ausgiebig mit Bomben bewerfen. Se -
streitlääste als auch Landbatterien bestknsfen unsere
Luftschiffe lebhaft, die die Spurn Point-Batterien mit
ihren gut deckenden Salven belegten. Gegen 2 Uhr
morgens -wurden große MunitivnSmenqen über Hüll
dbgewvrfen und gute Wirkung an Bränden und
Zerstörungen  feffgestellt. Ebenso belegten die Luft-
schiffe die Stadt Lincoln mit beobachtetem guten Er¬
folg Mit So»ilxn. Auch auf dem Südufer des Humber
bei und östlich von Grimsby abyeworfene Bomben
über hell erleuchteten Fabriken und Schuppen lagen alle
< 1 im Ziel. Einstürziende Gebäude und verlöschende
t l -uchtuug zeigten die Wirkung. Auf dem Rückmarsch
wurden die Luftschiffe von Land und von See aus
wiederum lebhaft, aber ergebnislos unter
Feuer genommen.  Sie konnten auf dem Ab¬
marsch ihre letzten Bomben mit gutem Erfolg auf
die sie beschießenden Seestreitkräste anbringen.

Die deutschen Bischöfe und der Kaiser
Fulda „93 . Aüg. Tü seit Dienstag hier v'reinige

BffHofÄonferenH sandte an den Kaiser folgendes Tele¬
gramm: ) ,

Eurer Majestät erlauben sich die am Grabe des
Apostels der 'Deutschen versammelten Bischöfe ehr¬
furchtsvollenGruß zu senden. Wir beten und hoffen,
daß lGvtt der Menschheit den Frieden send:, den Eure
Majestät erstrebt, dem das Oberhaupt unserer Kirche
sv igern die Wage bereiten möchte.

t Kardinal v. tza r t m a n n."
'Darauf ging vom Kaffer folgende Antwort  ein:
„Den dort an heiliger Stätte versammelten Bi¬

schöfen bitte ich für den freundlichen Gruß meinen;
wärmsten Dank zu übermitteln. Ich vereinige mein
Gebet nrit dem Ihrigen , daß Gott der Herr der unter
der Kriegsfurie schwer leidenden Welt bald wieder
Frieden schenken möge. Wilhelm  I . K."-

Ein deutscher Reichsrat
Berlin , 33. August . Bei der großen po¬

litischen Debatte vom 19. Jnli regte der Füh¬
rer der Fortschrittlichen Bolkspartei , Herr
v. Payer/rn , daß zum Zwecke der engeren Ber-
bindung zwischen Reichsregierung und Reichs¬
tag in den Fragen der großen Politik eine Art
Reichsrat  gebildet werden möchte, der vor
der Entscheidung gutachtlich gehört werden
sollte. In dem Empfange , der gestern Abend
beim Reichskanzler  stattgesunden hat,
wurde unter anderem auch dieser Gedanke
weiter verfolgt , und es sind Anzeichen vor¬
handen , daß der Wunsch des Abgeordneten
v. Payer in irgend einer Form prakttsche Ge¬
stalt bekommen wirb.

Mittelstands -Antrag des Zentrums
Im Reich- Haushaltausschuß des Reichstages

stellte das Zentrum zu den innerpolittschen Fra¬
gen folgenden Antrag : .Den Reichskanzler zu
ersuchen, baldigst Maßnahmen zu trefsen, durch
welche 1.) auNreichende Hilfeleistung  des Rei¬
ches für die zwangsweise geschlossenen
Betriebe  des ' gewerblichen Mittelstandes vor¬
gesehen wird , wobei insbesondere für Erleich¬
terung der Wiedereröffnung dieser Betriebe nach
Beendigung des' 'Krieges Sorge zu tragen ist;
2.) eine umfassende Kreditorganisa¬
tion  für den Wiederaufbau des' gewerblichen
Mittelstandes ' geschaffen wird.

Die englische Presse gegen den Papstfriede«
Amsterdam,  23 . Aug. Tie „Daily Mail"

erklärte zu der päpstlichen Friedens iwte : Nach¬
dem wir nahezu unser ganzes Barver¬
mögen,  unseren ganzen gewaltigen Wert¬
papierbesitz in den Krieg hineingesteckt.
nachdem ivir schwere Schulden ausgeniommen ha-
den, nachdem unsere Jndusttie in ihren Grund¬
festen erschüttert und umgewandelt ist, nachdem
wir unseren auswärtigen Handel haben verküm¬
mern lassen und unseren kolonialen Handel nahe¬
zu ruinierten und unsere Flotte dahingeschrnolzcn
ist, nachdem tvir heiße, bluttge Kämpfe ausge-
sochten haben, die täglich Tausende  von un¬
seren besten Männern fordern , jetzt, da wir täglich
8 Millionen Pfund Sterling unseres nationalen
Wohlstandes opfern , unglaublich hohe Steuern
zahlen , täglich die Entbehrungen des Krieges auf
uns nehmen, jetzt, da uns der Sieg wintt , der
Deutschland bis guf 100 Jahre bis rns Mark
treffen soll, jetzt, da wir vielleicht in drei Po-
naten Belgien und seine Küste in unseren Besitz
gebracht und damit eine große Gefahr für Eng¬
land beseittgl haben, jetzt sollen wir in Berhand-

ckreitag, 24 . Angnst A
lungen tteten , die uns nur einen faulen
bringen könnten ? Das wäre der SelbstnwH,"
lands und des ganzen brittschen Weltre»

Radoslawow und die Friedensnotx
Ter bulgarische Ministerpräsident Ra'

lawow  äußerte in einer Unterredung
bulgarischen „Handelszeitung " über die
densnvte des .Papstes,  er sei
daß sie von allen Völkern und Regierung -̂,
schließlich jener in Frankreich, England'
Amerika mit Befriedigung  und F r
ausgenommen werden würde . Was bisher
Zeitungen über die FriedenSnote geschrieben
ben, decke sich nicht vollkommen mit den i~
ften Wünschen und .Absichten jener Faktoren
die Note nach außen hin als unannehmbar
zeichneten. Man würde sicher nicht fehlgehxi,
der Annahme, daß der Papst vor Absendung.
Friedensrrote die Stimmung der leite.
Persönlichkeiten sondierte  und
aufgrund seiner Wahrnehmungen den Sch
unternahm . Tie bulgarische Regierung werde'
päpstliche Note im Einvernehmen mit den
bündeten Regierungen beantworten.

Wirksamkeit des U -Bootkriege
Capelle's Darlegung

Stelling wtterQffeasirr ffncssitnrs 19K•••••••• . KCf!■
* * t « #

Oaetscs.festere OffmtireW*7
Die Ergebnisse unserer Offisnsire im Osten

Die Elsaß -Lothringer beim Reichskanzler
Berlin,  23 . August . Die vollzählig in

Berlin anwesenden elsaß - lothringi¬
schen Mitglieder des Reichstages
sind heute nachmittag vom Reichskanzler
empfangen worben , um ihm die Wünsche des
elsaß-lothringischen Volkes über die Lösung
verschiedener Fragen zu unterbreiten.

Die Note des Papstes
„Eingehende Prüfung " der Papstnote

Zürich,  22 . Aug. Züricher Meldungen aus
Mailand zufolge hat der ttaltentscheMrni-
sterrat  am Montag nach dreistündiger 'Sitzung
beschlossen, gemeinsam mit den Alliierten  in
eine eingehende Prüfung  der päpstlichen
Note einzutreten.

Tic „Neue Zürch. Ztg ." berichtet von der ita¬
lienischen Grenze : Verschiedene Anzeichen deuten
auf regste diplomatische Tätigkeit  hin.
Ter italienische Botschafter in Paris hält sich
gegenwärtig in Rom auf . Sonnino hatte am
Sonntag eine lange Unterredung mit dem eng¬
lischen Botschafter und am Montag wichtige Be¬
sprechungen knit dem englischen Botschafter und
dem holländischen Gesandten. Gestern fand ein
Ministerrat statt , an dem der noch erkrankte
Minister Orlando teilnahm.

Für de« Frieden
Bern,  23 . Aug. (W. T .-B . Nichtamtlich.)

„Petit Parisien " berichtet : Ter Generalrat
des Departements H ante Vien ne  nimmt
in einer Entschließung Stellung wegen der For¬
derung des Komiitees für das linke Rhein-
u f e r und erklärt , jeder Plan der Angliederung
deutschen Gebiets könne nur die Stunde
desFriedenss chlusseShin aus schieb en.

Berlin,  23 . Austust. Im weiteren Ver¬
lauf der Verhandlungen des Hauptausschus-
ses des Reichstasts stellte Staatssekretär des
Reichsmarineamts v. Capelle  nach einisten
vertraulichen Mitteilungen über die Zahl der
im Dienst und im Bau befindlichen Untersee¬
boote fest, daß die B e r l u st e i n d e m a b g e -
laufenen ersten Halbjahr  des unein¬
geschränkten Unterseebootskrieges sich unter
dem Voranschlag gehalten hätten und daß der
ungenblicklicheBestanö  unserer in der
Front tätigen Unterseeboote um 10 Prozent
höher  sei als anfangs Februar . In den
vergangenen sechs Monaten seien rund 5y?J
Millionen Bruttoregistertonnen versenkt wor¬
den, d. h. durchschnittlich monatlich 920 000
Tonnen . Ein Ergebnis , das die Erwartungen
der Marine um über 50 Prozent nberttoffen
habe. In diesen Ziffern und- in der Technik
des Unterseebootskrieges liege es , wenn in den
einzelnen Monaten Schwankungen in den Er-
gebniffen eintreten . Die Ansicht, die auch der
englische Premierminister Lloyd George ver¬
trete, daß, in landläufigen Sinne gesprochen,
schönes Wetter der Unterseebootstättgckeit be¬
sonders günstig wäre , sei ein Irrtum . Glatte
See und wenig oder gar kein Wind seien mit
Rücksicht anf die Abwehrmaßnahmen der Geg¬
ner , insbesondere der Flugwaffe , recht unan¬
genehm fiir die Unterseeboote . Auch die sehr
langen Hellen Sommernächte hätten, da die
Boote zum Ausladen der Akkumulatoren auch
über Wasser fahren müßten » ihre Nachteile.
Jedenfalls ist ein Teil unserer Unterseeboots-
kommandanien der Ansicht, daß sich der Unter¬
seebootskrieg bei nicht allzu schönem Wetter
und bei längeren Nächten mit noch besserem
Ei-fokg führe» lasse. ^ Unsere Gegner machten
nach wie vor gewaltige Anstrengungen , der
Unterseeboote Herr zu werdet , ein Radikal¬
mittel aber haben sie noch nicht gefunden . Die
mehr und mehr in Aufnahme gekommenen
unter Sicherung fahrenden Geleitzüge
erschwerten den Unterseebooten ihre Arbeit,
brächten aber auch ftir unsere Gegner erheb¬
liche Nachteile mit sich, da sie eine gerechte Ver¬
ringerung des Frachtraumes bedeuteten . Das
Zusammenstellen der Geleitzüge , das notwen¬
dige gleichzeitige Laden und Löschen, die Un¬
handlichkeit eines Verbandes von Handels¬
schiffen, die Schwierigkeit , Unterseebootsan-
griffen schnell anszuweichen , die ggenseitige
Behinderung im Gebrauch der Geschütze, das
alles seien Nachteile , die im weitesten Matze
die unleugbar vorhandenen Borteile auf¬
wögen . Naturgemäß werde voraussichtlich, da
der Seeverkehr geringer werde und die Ton¬
nenzahl immer mehr zusammenschrumpfe, all¬
mählich auch eine Abnahmeder Versen¬
kungen  in die Erscheinung tteten . Dem¬
gegenüber aber müsse aus einen Umstand hin-
gewtefen werden , der vielfach nicht genügend
Beachtung finde, nämlich, daß sich heute die

Versenkung auch nur eines Schiffes für
Entente in viel schärferer Form fühlbar n
als zu Beginn des Unterseebootskrieges.

Der Staatssekretär wandte sich dann
halbamtlichen englischen Auslassungen 1
die Frachtraumverlnste Englands zu, die
der „Times " vom 4. August 1917 wieder^
ben sind, und stellte bei seinen Vergleichen un¬
serer Zahlen mit den englischen Ziffern lest,
daß die Angaben unseres Admiralstabs auch
nach der englischen Berechnung als zutreüe
anzusehen sind. Die Rede Lloyd Georges,'
den Versuch machte, diese Zahlenangaben zu
diskreditieren und damit Beunruhigung >,
Zweifel auch in das deutsche Volk zu tra
sei, soweit sie sich mit dem U-Bootkrieg bes
tigten , ein gekünsteltes Operier
mit Zahlen;  je nachdem es Lloyd Geor
in seine Beweisführung paffe, führe er
Verluste als Nettoverluste oder als Brutto¬
verluste an , wobei er dann noch je nach
dürfnis Brutto -Registertonnen und Ne
Registertonnen für seine Rechenkunststückc
Anwendung bringe . Das Verhältnis t
Netto -Registertonnen und Brutto -Rtegif
tonnen sei im Frieden etwa von 1 zu 1.7
wesen ; im Krieg fei dieser Unterschied
der rücksichtslosen Ausnutzung des «
raums etwas geringer . Lloyd George v e
meide es ängstli ch, p ositive An
ben über die britischen Gesamt»
Inste  an Tonnage zu geben. Angesichts
Veröffentlichung vom 4. August in der
mes " konnte er es auch nicht, ohne sich se
widersprechen. Bon besonderem Intereffe
Lloyd George's Rede ist die Bemerkung,
aller Schiffsraum - der ans der milit"
requirierten Tonnage versenkt sei, ersetzt
den müsse aus dem Schisfsaum , der für
delSzwecke zur Verfügung stehe. Den
gaben Lloyd Georges über den brifis
Schiffsraum müsse man mit stärksten Zwei
begegnen . Sehr bemerkenswerte Ang
über die durch den Unterseebootskrieg he
gerufene Schiffsnot Frankretch  s
in den französischen Kannnerverhandlun
für Ende Juli Unterstaatssekretär de Mon
und Ministerpräsident Ribot gemacht. Eh
Frankreich Schiffsraum , so werde es le
und siegen, erhalte eS keinen, so werde
weitere Kriegführung schwierig und no'
digerweise unmöglich werden , weil die
sorgung unterbunden würde.

Der Einttitt Amerikas in den Krieg
wider Erwarten die Lage nicht verschlimmert
da die meisten japanischen Schiffe lieber de»
Weg nach Amerika , als nach dem Westen ein*
schlagen. Die Berechnungen in der beäH>
stigenden Frage des Frachtenraums seien noch
nicht abgeschlossen. Von den 700 Schiffen!, U
Frankreich England zirr Verfügung geM
habe, verlangt es angesichts der Torpeo«'
rnngen und der verschärften eigenen Bedüff
Nisse einen Teil zurück. Der Staatssekreft!
wies weiter darauf hin , daß der größte Te«

Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung vvn Fritz Ritzel.

25. Fortsetzung. (Nachdruck verbot-».)
Mer noch einer anderen gab ' die Mitteilung

des Herrn des Hauses zu denken. Unbemerkt
von den Eltern war Emilie schon ivährend des
Gesprächs in das Nebenzimmer getreten und war
so> lohne daß sie es wollte , Zeugin des letzten
Teiles der Unterredung gewesen. Was sie da
vernahm -, ließ sie die außergewöhnliche Entschie¬
denheit , mit welcher der Vater damals ' ihrem
Glücke gewehrt hatte , begreifen . Cs mußte wirk¬
lich schlimm mit den Vermögensverhältnisfen des
Hauses stehen, sonst hätte sich der Vater nicht
in einer solchen, vsod}  nie an ihm beobachteten
Aufregung befunden , hätte nicht so unumwunden
der Mutter die ganze Sachlage dargelegt . Des
halb auch hatte er damals eine so eigentümlich«
Verstörtheit gezeigt, als sie den Anttag des jungen
Firnhaber zurückgewiesen, deshalb weigerte er
so entschieden seine Einwilligung zur Verlobung
ihres Bruders mit der hochgeborenen, aber ver¬
mögenslosen Corona von Olsen — von einer
reichen Heirat , die sie oder Max schließen sollt ;,
erhoffte er Rettung vor der drohenden Kata¬
strophe ! Vermochte sie diese Rettung zu bringen!
Ein Wort von ihr hätte genügt — das wußte
sie — um den abgewiesenen reichen Freier wieder
zu ihr zurückzusühren — aber konnte sie dieses'
Wort sprechen und damit jede H-offtrng auf eine
beglückende Zukunft an deb Seite des geliebten
Mannes entsagen ? Min — sie konnte es nicht!
Alles wehrte sich in ihr dagegen , ein solches Opfer
zu bringen . Emilie Hohenfels war eine der ideal
veranlagten Naturen , die den Wert des Daseins
nicht tn äußeren glänzenden Verhältnissen , son¬
dern ln der Zufriedenheit des .Herzens erblicken.
Das moderne Streben nach oben, diese wilde Jagd
nach dem' -(Mücke, widerte sie an , weil' sie nach'
ihrer festen Ueberzeugung die -edelsten Triebe in
der Menschenseele erstickte und dagegen nur un¬
reine Leidenschaften, wie Habsucht, Ehrgeiz , Neid
aus andere und schrankenlosen Eigennutz empor-

wuchern ließ . Ter klare Geist des' Mädchens ließ
sich von der allgemein geltenden Anschauung, daß
die Grundlage irdischen Wohlbefindens der Besitz
sei, absolut nicht irre machen, vielmehr nahm
er als nnerschültlich feststehende Tatsache an , daß
nur ein Ausleben in Verhältnissen , die mit dem
eigenen innersten Wesen harmonierten , Men¬
schenglück bedeute, wenn auch äußerliche Mühen
und Sorgen damit verbunden waren.

Von dem- Turme der nahen Marienkirche
schlug es neun 'Uhr. Tie Mutter hatte längst
das Wohnzimmer verlassen, um sich wahrschein¬
lich in ihre Gemächer zurückzuziehen — die Auf¬
regung über die Mitteilungen des Gatten mochte
ihr wieder Migräne verursacht haben . Immer
noch saß Emilie an einem der nach dem Hofe zu
gehenden Fenster des dunkel gewordenen Ne-ben-
raum 's und grübelte Über das Gehörte nach

Tie Fenster des im -Seitenbau liegenden Kon¬
tors waren erleuchtet . Emilie konnte von ihrem
Platze aus den Vater sehen, wie er lebhaft auf
den ersten Buchhalter Herrn Friedwald einiprach,
der in einem vor ihm liegenden großen Geschäfts¬
buche blätterte . Ter Bäte »;, mit seinen offenbar
recht schweren Sorgen tat 1')r leid, aber sie konnte
es nicht über sich gewinnen , sich zu opfern und
dem erttäumten Glück zu entsagen . In welch
leuchtenden Farben hatte sie sich in ihrer selbst-
gewählten Einsamkeit dieses Glück ausgematt , ihr
Hoffen mit dem Gedanken bestärkt, daß die Eltern
anderen Sinnes würden , wenn sst sähen, daß sie
fest bliebe ! Jeder Verkehr Mit dem Geliebten
war ihr abgeschnitten und .sie würde es unter
ihrer Würde gehalten haben, hinter dem Rücken
ihrer Eltern heimlichen Verkehr mit Karl Hoch-
feld zu pflegen. Wer denken durfte sie doch an
ihn , durfte davon träumen , daß das Schicksal,
welches sie zusammengeführt , auch Ereigniffe ein¬
treten lasse, die alle Hindernisse gegen ihre ein-
stige Bereinigung beseittgten ! Vielleicht war 'die
von dem Vater erwähnte drohende Katastrophe
ein solches Ereignis ? Wenn sie wirklich ver¬
armten , war dann nicht die Kluft zwischen ihr
und Karl .Hochfeld überbrückt ? Die Vorstellung,
in geringere Lebensverhältnisse zu kommen, hatte
keine Schrecken für sie — im Gegenteil filbtte sie

etwas wie das Hochgefühl des auf seine eigene
Kraft Gestellten, der bereit ist, es mit der ganzen
Welt auszunehmen . '

Ein Geräusch im Wohnzimmer streckte die
Sinnende aus ihren Gedanken empor . Aufblickend
gewahrte sie, daß ihr Bruder Max in das er¬
leuchtete Wohnzimmer getteten war und sich
schwer in den ihm zunächst stehenden Sessel fallen
lfteff. So war er gar nicht in dem Theater
gewesen, wie er heute mittag beabsichtigt harte,
denn die Vorstellung konnte noch nicht zu Ende
sein. Wahrscheinlich hatte er, wie schon öfters,
die Zeit mit seinen guten Freunden , sämtlich
lockeren Lebeniännern . in einem der in den letzten
Jabren wie Pilze aus dem Erdboden emporge-
schvssenen seinen .Weinrestaurants mit Damen-
bedienung verbracht und dabei wohl des Guten
etwas zu viel getan — fein errötetes Gesicht,
seine stier blickenden Augen und die unsicheren
Bewegungen sprachen dafür . Ein bängliches Ge¬
fühl beichlick das junge Mädchen, ein Grauen,
wie vor etwas unendlich Gemeinem. Das war
mm schon das fünft, oder sechste Mal in den
letzten Wochen, daß Max in diesem Zustande
nach Hause kam und sie und die Mutter in
Angst versetzte, denn wenn er von: Weine erregt
war , dann kehrte er ein Wesen heraus , daS ihn
zu einem höchst ungemütlichen GeieNschaster
machte. Und das viele Trinken war doch bei
seiner schwachen Brust geradezu Gift für ihn!
Machte man ihm aber nur den geringsten Vor¬
wurf , dann erging er sich in Redelvendüngen,
als gehöre er den niedersten Klassen an —
er würde einfach grob ! Emilie hatte daher alle
Ursache, sich ruhig zu Verhalten, um nicht von
dem Bruder bemertt zu werden ; jedes' Geräusch
vermeidend , beobachtete sie den offenbar Trunke¬
nen, der bald unverständliche Worte vor sich
hinmurmelte , bald die Melodie eines Gassen¬
hauers pfiff, und dabei mit den Armen he' tig
gestikulierte, als bereite er sich auf eine Rede
vor . Jetzt griff er plötzlich in die Brnsttasche
seines Rockes,, zog eine Ledermappe hervor und
entnahm einen Bündel Hundertmarkscheine, die
cr mit gierigen Blicken zu zählen begann . Mit
gespannter Aufmerksamkeit beobachtete die Lau¬

schende, daß sich die Summe auf weit über tausch
Mark belaufen mußte . Das war doch auffülem.
Wie kam Max in den Besitz des vielen GeciM
Sie wußte doch, daß er, seiner verschwenderisulk"
Neigungen wegen, vom Vater ziemlich knap-
gehalten wurde . Gewiß hatte er wieder geivssu
und die Summe geivonnen ! Wieder fühlte m
das junge Mädchen von einem geheimen Jogi
den, wie vor künftigem Unheil ergrifken.
der Vater erfuhr , welchen Lastern sich der leM
sinnige Bruder ergeben — seither war es ^
von der Mutter sorgfältig verheimlicht irocdt«
—, welche furchtbaren Auftritte standen dam
wieder bevor ? Und. was sollte werden, wenn du
charakterlose Fant dort einst die Zügel der
schast im Hause ergriff ? Emilie graute es , dan>
zu denken. Mit angehaltenem Atem verbarg
sie, bis der Bruder , nachdem- er das vor W
liegende Papiergeld wieder zusammengerafft^
Wohnzimmer taumelnden Schrittes ' veftmg
batte , um wahrscheinlich zu seiner Spiechem
s-haft zurückzukehrcn dann öffnete sie das Fem^
uno blickte in die stille Mondnacht hinaus . M

Das Licht drüben im Kontor war erlos^
Wie ein Märchenschloß hob sich dort droben W
Ruine mit ihrem Rundturm von vem steM,
glitzernden Nachthimmel ab. Durch- die JLM
des geborstenen' Mauerwerks flimmerten die W
Abendwind bewegten Ziersträucher des Äiirtlft
im Lichte des' Mondes wie Silber : dazwikW
wallte und webte es, »fis schlängen Geister
Reigen — vielleicht die Geister derjenigen,
einst dort .oben hausten ? Emilie Hohenfels
plötzlich zusammen . War es ihre , von der lW
licken Mondnacht erregte Phantasie , die ihr ^
täuschte, daß das nach dem Garten zu gehs
Fenster des Turmes erleuchtet sei? Tentlich l
sich das schmäle Rechteck mit seinem Spibbo^von dem 'Dunkel des Mauerwerks ab —
kam das Licht? Es konnte nur von der
sichel herrühren , die -der Turm verdeckte-
sichelförmige Oeffnung , die in der entgegff^
setzten Wand des Turmes angebracht war , W
deren eigentümliche Form und den ftwerMl«
selben sich ein jeder Besucher der Ruine M
Kopf zerbrach, mußte den Schimmer einlaW
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he Monzye getroffenen Feststellungen,
1^ . die Schwierigkeit der für den

u und die Schiffsreparatur bc-
Rohmaterialien und Arbeitskräfte
England zutreffe . Am Schluß be-

t  Staatssekretär , daß zur Fort-
- ^ desU - Bootkriegsim  weitesten

das nötige Material und
,o « al bereit  stände , so daß in mili^

'Ür Beziehung keinerlei Zweifel über
wettere wirksame Drwirksame Durchführung be-

ber Debatte über die auswärtige
I . » mhrte ein Zentrumsabgeordneter
. b e r g c r ) aus , daß nach den gestrigen

" .anaen der Reichskanzler an seinen
«7vvm 19.' Juli fcsthalte . Die Redewen-
' wie ich sie auffasse " ändere an der prin-
et, Zustimmung des Kanzlers zur Frie-
iolution nichts . Der Kanzler habe er¬

daß er einen Frieden der Verständigung
Ausgleichs im Sinne der Friedensre-

I "ä,tion wolle. Das sei das überaus wichtige
"mive Ergebnis der bisherigen Debatte . Der
Smer protestiert gegen die Behauptung der
Eutfcben Presse , als ob er den gestrigen
7l7j! bervorgeruscn habe . Die Friedensreso-

des Reichstags behalte ihren Wert für
Dmwr und könne nicht überholt werden.

"L Redner kam zu dem Schluß , daß die Le-
»bedingungen des deutschen Volkes durch

- ftrieücnsresolution des Reichstags voll
./mährt würden , und besprach dann noch die

'triae Rede des Staatssekretärs des Aus-
rtiqen. Die vom Staatssekretär des Reichs-
.kineamtes vorgetragenen Zahlen seien

«ach dem alten Schema gearbeitet und könnten
^ (Redner ) nicht um stimmen:  er stehe
icsen Versprechungen nach wie vor skeptisch

Mcnüber. Die gute Wirkung des U-Boot-
gieges an sich leugne er nicht, aber die Fvte-
-enserklärnng des Reichskanzlers werde da-
^rch in keiner Weise überflüssig.

Die Erfolge zur See
Fünf Dampfer versenkt

Berlin,  23 . Angnst . (W. T..B . Amtlich.)
Aermel-Kanal n»d in der Nordsee wurden
h nufere U-Boote wiederum fünf

Dampfer und drei englische Fischer¬
sahrzeuge  versenkt , darunter der portngie-
fische Dampfer „Berlenga " (3548 Tonnen ) mit
Kohnenladung für London , ein bewaffneter
esalischer Dampfer , sowie ein «nbekannter
tiefbeladener Dampfer aus Keleitzng . Drei
caqlische bewaffnete Fischersahrzeuge wurden
aach Artiüeriegefecht versenkt, eit» 6 Zeutime-
M-Tchuelladegeschütz erbentet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

„L"-Bootbeklemmungen
811OOO Br tto - Regi er -Ton: en iandel ^ chff'K-

finfc.im Monat oult ,dre Beute unserer U-
gewordrn. Insgesamt sind in den ersten sechs

ten des uneingeschränkten ll - Boot - Krieges
495 000 Brutto-Register-Tonnen versenk-woroen. De'

buck dieser Ziffern lastet schwer aus England. Täg-
Ich dringt neue Kunde herüber von neuer Not, Ein¬
schränkung und Dorqe vor der Zukunft. Der anfangs
ols glattes risikoloses „busineß aS usual!" gewertete
Krieg hat setzt, wo England blutet und leidet und
rät alle Hahlen muß, ohne sichtbare Resultate ju er-

: flelm, seine sportlich angenehmen S-eiten verlorsn.
Äherrt an den Nerven, leert überraschend schnell den
AMeutel und ruiniert das Geschäft. Und bas nicht
Mir für die Gegenwart — das wäre zu ertragen,
da die rasche Niederbvxrmg Deutschlands reichen Ge¬
winn verheißen könnte — aber auch für. die Zu¬kunft. Tenn man erkennt auch im Jnjelreich immer
deutlicher, daß der gefeierte Bundesgenos'e jenseits ds
großen Teiches nach besten Kräften bestrebt ist, die den
«lahmenden Händen Englands entgleitenden Zügel
dn Weltherrschaft über Handel, Transport und Geld
Wsich«u bringen.

Lloyd George will das mit Riesenschritten nahende
Verhängnis noch micht zugeben. Aber seine letzten
Reden, in denen er mit den „genauen Ziffern" über
dmU-Boot-Krieg auswartete, klingen schon recht matt
und farblos und dürsten kaum geeignet sein auf die
Menden Bundesgenossen und die wissenden Kreise ds
vmidels und der Schiffahrt Eindruck zu machen. Mit
siwersichtlichen Verheißungen wrrll. Man jetzt weder
mEngland noch anderswo die Smnmmrg heben oder
die offenbare Notlage beseitigen können, nachdem die

: wiMdüch vielen Versprechungen, mit denen man vom
Regierungstisch aus die schleunigste Vernichtung der

f «ätschen Flotte, die Verjagnng der l!-Boote und den
r OrrslmrMenbruch der Mittelmächte angekündigt lratte,

sich stets als hohle Prahlereien erwiesen. Und wenn
I Lloyd George „glaubt", daß die Scbistsvertuste in

^deir kommenden Monaten geringer weiden und der
Schiffsbau gesteigert wird, so berichtigt ihn die Julr-
«ürcke der deutschen ll-Boote mit ihren mehr als
800000 Tonnen aus das treffendste.

>md Mar nur M einer bestimmten Stunde , wäh¬
rend welcher die Mondsichel genau der Oeffnung
gegenüber stand ! Der Mond stand im ersten Vier¬
tel und vor etwa einer Viertelstunde .hatte es
^nn Uhr geschlagen <— sie mußte sich da? doch
kwma. merken und ihre eigentümliche Beobaw-
tung Herrn Friedwald mitteilen , dessen Lteb-
orberei es ja war , in den alten Schriften , die
M oben auf der Burg im Raritätenschranke
^fanden, herumzukramen ; vielleicht war ans die-
stn etwas herauszulesen , was Aufklärung
^schaffte?

(Fortsetzung folgt,)

Rein fer dein Herz. Zn den Wohnungen der
-lüge und des Truges wohnt das Heilige nicht.
Mayr  sei >dem Wesen, ohne Falsch und unge->

wie deine Geskalt. Wen möchtest du auch
Krügen durch deine Heuchelei? Die Welt, die
^r doch endlich die Larve vom Gesichte zieht : Dich
Mbst? Kann auch der Mensch sich selbst ent-
Rehen? Tder dem Allwissenden? ! Zacobs.

- Aufrichtig kert  wird lob 'ich reih,
Grobheit mag von uns weichen:

M . Wer läßt sich gern den reinen Wein
Zn schmutzigem Glase reichen? SvSeine
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Die Klagen im eigenen Lande sallen mit den
Klagen der Bundesgenossenzusammen. Ae Erklä¬
rungen de« französischen Unter staats ekre.ärs der Han¬
delsmarine. de Monzie, in der Kammer über die
„ernste Lage" des Schiffsverkehrs und seine Berech¬
nungen in .Hieser beängsttgenden Frage" strafen de.i
künstlichen Optimismus Lloyd Georges Lügen. Zu-

'dem führte de Mvnste aus , daß England selbst zur
Behebung der Frachtranmnot seine Schisse aus dem
.fernen Osten znrückziehen müsse. Das heißt mit an¬
deren Worten, daß England gezwungen ist, die Schiff¬
fahrt im Osten der Konkurrenz zu überlassen, Nur
um sich selbst daheim notdürftig versorgen zu können.
Und was bedmtet die Tatsache, daß jetzt im Hanoeltz-
verkehr zwischen England und Frankreich die kleinen
französischen Kreuzer trotz ihrer Untanglichkert für
diesen Berus und trotz der außerordentlichenKosten-
Verteuerung verwendet werbm?

Diese offenbaren Beweise für die englische Schifss-
raumnot werden noch durch eine kürzlich in Londoner
Blättern erschienene halbamtliche Beröffen lichung über
die Zu stände in Außenhandel und Schiffahrt in das
richtige Licht »gerückt. Zn dieser längeren Darstel¬
lung wird .Punkt für Puntt zugegeben, daß sticht
nur ein großer Teil des Fernschisfahrtverkehrs, d.x
dm Engländ?rn im Frieden runv 2400 Millionen Mark
ernbrachte, verloren gegangen ist, daß ein wesentlicher
Teil des bisher englischen 5z>andels in fernen Ge¬
wässern an Neutrale abgegeben werdm mußte, son¬
dern daß auch in außerordentlichem Maße die Bedürf¬
nisse von Zndustrie und Handel geopsi'rt worden sind
iutzd daß Man den Neutralen in der Schiffahrt bereits
trib'tt f̂lich rg geworden ist.

Mit der bewunderungswürdigen Offenheit dieser
offiziösen'Darlegungen, mit denen man vielleicht dm
Groll der euroväischeu Verbündeten, die mehr denn
je vom englischen Schiffsraum abhängig sind, über
die Unzulänglichkeit der englischen Untersttit-rrng be¬
schwichtigen wollte, stehen aber die hoffnungssr.udigen.
mit dem Wunder eines U-Boot-.Heiimitte's und ern.r
märchenhaften Vermehrung der Schiffsbautätigkr" rech¬
nenden jüngsten Reden Llvvd Georges in krassemWider-
spruch. Eine Erklärung für diesen Widerspruch findet
sich leicht, nämlich in dem Wrmsch des englischen
Premierministers, die Sorgen und Bedenkm der Buu-
desgmossen wie des' ePenm Volkes zu zerstreuest.
Aber selbst ein so geschickter und skrupelloser Macher,
wie'Lloyd Georg«, kann sich angesichts der unhemm-
barm vernichtenden Wirkung des U-Bvot-Krieqes nur
zrr halben Vertröstungen und durch dürftige Ziffern
belegten Hosftrungen ausraften. Die ganw Welt wird
hieräus und vor allem ans der halbamtlichen englischen
Darstellung die Richtigkeit unserer Berechnungen an¬
erkenne», daß wir mit dem uneingeschränttm
U-Boot-Krieg und der hierdurch sich dauernd steigern¬
den Frachtraumnot den brrttschen Feind an seinem
Lebmsnerv treft'en und schon schwer getroffen haben.
Sein in Zahrhrinderten zähe errungenes und so einträg¬
liches Ueberqewicht sn der Haichelsschifsahrt hat er
an Amerika rnch an lachende Neutrale abtrrten müssm,
sein Welthandel ist m einem beträchtlichm Teil an
die gleichen Nachfolger gefallen und seine Industrie
hat schwerste Schädigungen erlitten. Wie lange will
und kann England diese nicht wieder auszugkeichmden
Schäden, die seine wirtschaftliche und politische Matt¬
stellung bedrohen, noch ertragen?

Aus aller Welt
Klein - Linden,  23 . Aug.' Ter Hilfstzeizer

Heinrich Marten , der als Lokomotivführer in der
Nacht zum 8. März ds. Js . einen Mterzug von
Wetzlar nach Limburg fuhr , stieß ' auf der Sta¬
tion Kerkerbach mit einem Militärzüge zusam¬
men, wobei der Heizer Freitag getötet wurde.
Wegen fahrlässiger Tötung und Eijenbahngesahr-
dung erkannte die Strafkammer Limburg gegen
Marten auf einen Monat Gefängnis , billigte ihnr
aber im tveitgehendsten Matze mildernde Um¬
stände zu. ^ t

Friedberg,  23 . Aug. Ter Aeb der kurz-
lich in der hiesigen Zuckerfabrik vier große Treib¬
riemen im Werte von 5000 Mark gestohlen, ist in
der Person des Arbeiters Ernst Liebner verhaftet
worden . Ihm werden außer diesem Diebstahl noch
eine Reih« von Felddiebstählen , sowie auch der
Diebstahl eines Sackes Mehl aus dem Hose der
Görbelheinrer Mühle zur Last gelegt . Wegen Heh¬
lerei wird die Geliebte des Liebner sich zu ver¬
antworten haben.

" Vom Spessart,  21 . August. In diesem
Lahre feint die Preißelbeerernte  schlecht
aus . da die lange -Trockenheit der Entwicklung
der Beeren geschadet hat und diese vertrocknet
abgefallen sind.

Bom Untermain,  23 . August . Der
Ausfall der heurigen Getreideernte entspricht
einer Mitielernte . Auf einem Hektar wurden
durchschnittlich geerntet sechs bis sieben Fuder
Roggen , sechs Fuder Weizen , sechseinhalb Fu¬
der Gerste und sechs bis selchseinhalb Fuder
Hafer . Der Körnevertrag berechnet sich für
Roggen per Hektar auf 1600 bis 1800 Kilo,
für Weizen auf 1800 bis 1600 Kilo , für Gerste
1800 bis 1850 Kilo , für Hafer auf 1600 bis
1650 Kilo , für Erbsen auf 1500 bis 1600 Kilo.
Infolge des guten Erntewetters in den letz¬
ten Tagen wurde der größte Teil des Getrei¬
des etngebracht . Die echgeernteten Felder
wurden bereits umgepflngt und mit Stoppel-
rüben bestellt , von denen man sich eine gute
Ernte verspricht.

Münster  i . W., 22.  August . Eineu tragi¬
schen Tod fand unser langjähriger Amtmann
Becker.  Er begab sich gestern nachmittag zur
Meide, um das dort untergebrachte Vieh zu be¬
sichtigen. Hierbei wurde er von einem Bullen
angefallen . Hilfe war leider nicht zur Stelle
und so richtete das wilde Tier sein Opfer derart
zu, daß. 'der Tvd eintrat . Man fand Amtmann
Becker später als Leiche vor.

Berlin,  23 . Aug. (W. T .-B. Nichtamtlich.)
Wie der „Staatsanzeiger " meldet , ist die P r i n-
zes sin Friedrich Sigesm und von Preu¬
ste n heute morgen im Hause Glienicke von einer
Prinzessin  glücklich entbunden worden.

Berlin,  23 . August. Wie die Morgenblätter
melden, bat der 16 Jahre alte Bürogehilfe Paul
Reich aus Mukölln während seiner Beschäfti¬
gung als Äushelfer bei einem Postamt ein Wert¬
paket mit 20 000 Mark  in ' Hundertnmrk-
scheinen sich angeeignet.  Mit lVerwandteu
und Bekannten , die gleichfalls verhaftet  1 >»r-
den, lmt er schon mehr als die Hälfte verbraucht.
— Hinterrücks überfallen  und seiner
Brieftasche mit 118 Mark betau  b t wurde in der
Nacht zum Dienstag der 19 Jahre alte sstasten-
bvte Hugo Schröder aus Neukölln. Die Räuber
sind entkommen. ■. ' .

Berlin,  23 . Aug. Gestern nachmittag gegen
4 Uhr entgleisten bei der Ausfahrt des Zuges 142
nach Görlitz auf dem Bahnhof Kohlfurt aus bisher
noch unaufgeklärter Ursache die vier letzten Wa¬
gen, ein Post- und drei besetzte Personenwagen.
Bevor der Zug zum Halten kam, stürzten sie
um . Sieben Soldaten wurden leicht verletzt und
der Unteroffizier Paul Weiß  von der 3. Bat¬
terie des Feld-Art .-Regiments 41 wurde getötet.

Aus der Provinz
Rudesheim,  23 . Aug. Ter Kanonen¬

donner.  der von der Westfront her seit Anfang
Mai verstummt war , war in den letzten Tagen
ans den 'diheinhöhen wieder deutlich zu
vernehmen.

Camp,  23 . Aug. Am 19. ds . Mts . ertrank
hier tm Rhein der 10 Jahre alte Schüler Christian
Helbach.  Terselbe war bekleidet mit schwarzer
Tuchhose, Kieler Matrosenbluse , weißem Hemd
und H. gezeichnet, schwarze Strümpfe mit H.
gezeichnet. Helbach hatte ein rundes Gesicht,
blonde Haare , blaue Augen , Zähne vollständig.

Soden,  22 . Aug. Tie Zahl der zurzeit hier
weilenden K u r g ä st e und Passanten beträgt nach
der letzten Fremdenliste 3460 Personen.

Sossenheim,  24 . Aug. Lehrer K. Jörg
von hier , bisher Vizefeldwebel in einem Res.-
Jnf .-Regt . wurde zum Leutnant  d . R. be¬
fördert.

Griesheim  a . M „ 22. Aug . Bei Metzger¬
meister Refftor holten sich zwei Diebe einige
Schinken und Würste, die von Privatem zum
Räuchern ausgegeben waren . Tie Einbrecher muß¬
ten ihre Stiefel im Stich lassen, da man ihnen
auf den Fersen war , die Schinken und Würste
aber nahmen die Kerle leider mit.

Camberg,  23 . Aug. Ein gebürtiger Eam-
bergcr und 'bekannte Direktor , August Lieber,
der begeisterte Sänger der Tiroler Alpenwelt,
feierte am 43. August seinen 70. Geburtstag.
Er verdient in Dieser Kriegszeit , wo das Laird
Andreas Hofers aufs neue bedroht ist, bei andere
Beachtung. Lieber ist in Camberg in Nassau als
Bruder de? bekannten Zentrumsführers Lieber
geboren . Mit 24 Jahren lieft er nch in den
österreichischen Staatsverband ausnehmen , vro-
movierte im Jahre 1876 an der Innsbrucker
Universität und 'machte 1378 als Oberarzt d. R-
den Feldzug in Bosnien nnd in der Herzogewina
Mit. Tirol bezw. Innsbruck , Wo er sich als prak¬
tischer Arzt niederließ , ist oann seine zweite
Heimat geworden. Wie sehr sie ihm ans Herz
gewachsen ist, zeigen seine ^Hochlandsklänge" , bie
er in gereistem Alter .(1900) herausgab und mit
denen er sich sofort unter die besten Lliriter der
Gegenwart einreihte . Kaum einer der. Lebenden
hat ähnlich packend und anschaulich die Wunder
der Alpenwelt besungen wie Lieber . Vielfarbiger
sind seine weiteren Gedichtbände : „ Aus stillen
Pfaden " und „ Aus tiefen Schachten" : aber am
hielljven klingt immer seine Leier , wenn er sie
zum Preise der Alpenwelt schlägt. Lieber ist in
erster Linie der Dochlandsängec, der die Alpen¬
schilderung, lvie sie mit Haller beginnt , in der Ge¬
genwart weiterführt . Liebers Bücher sind es wert,
daß sie durch die Volksbüchereien dem Volke uahe->
gebracht werden ; nicht minder verdienen ste ein
Plätzchen in der Eigen- und Hausbücherxi . An¬
läßlich des 70. Geburtstages wurden dem Direktor
Ehrungen zuteil , f

* BadEms,  23 . Aug. Zum Kurgebrauche
ist eingetrofsen Seine Bischöfliche Gnaden , Herr
Weihbischos Tr . P . I . Lausberg  aus Köln und
hat im Hotel Soltan Wohnung genommen.

Dietkirchen,  22 . August. Den Herren
Pfarrer Witteher und Gemeinderechner Schmitt
von hier wurde das Verdienstkceuz für vaterlän¬
dische KriegSlstlfe verliehen.

* Vom Lande.  Man schreibt uns : Vielfach
macht sich bei den Landwirten eine gewisse Miß¬
stimmung über die Anordnung des .Abwiegens
des Getreides nach dem Dreschen geltend . Sie ist
aber durchaus unbegründet . Gelviß soll die Land-
tvirtschaft nicht mit unnötigen Bestimmungen be¬
lästigt werden . Diese Maßnahme aber Hai sich
in den Kreisen, in denen sie bereits im vorigen
Jahre getroffen war , sehr gut bewährt und ist
deswegen jetzt auch im ganzen Regierungsbezirk
Wiesbaden eingeführt worden . Sie ist keinesivegs
überflüssig, sondern zur Erreichung einer ge¬
rechten, gleichmäßigen Erfassung der Getreidevor¬
räte notwendig und muß daher bei allen denen,
die ordnungsgemäß ihrer Ablieferungspflicht
nachgekommen sind und Nachkommen wollen , nur
Befriedigung Hervorrufen : allerdings von denen,
die mogeln möchten, wird sie unangenehm emp¬
funden . Tenn nun werden auch ihre Vorräte
ebenso erfaßt wie die der ehrlichen Landwirte.
Das ist aber im Interesse unseres wirtschaftlichen
Durchhaltens erforderlich . Je länger der Krieg
dauert , desto genauer muß alles abgeliefert wer¬
den. Gewiß bedeutet diese Vorschrift eine gelvisse
Unbequemlichkeit für den Landwirt , sie kann aber
unmöglich produktionshemmend oder verbitternd
wirken, da sich ja jeder klar machen muß , daß
wir bei dein uns aufgezwungeneu Kriege man¬
cherlei Unannehmlichkeiten im Interesse der All¬
gemeinheit auf uns nehmen müssen. Ter Land¬
wirt muh dabei auch noch daran denken, daßj
es schließlich doch besser ist, Vorschriften und
Nahrungsmittel zu haben , die er ja selbst er¬
zeugt, als nur Vorschriften ohne Nahrungsmittel,
üne dies vielfach bei den Städten vorgekonrmen
ist: man erinnere sich nur daran , daß diese im
vergangenen Winter vielfach Monate lang keine
Kartoffeln bekommen haben . Wir müssen auch
an unsere Feldgrauen denken. Wie gering sind
unsere Einschränkungen in der Heimat gegenüber
deren Entbehrungen und Strapaze « . Deshalb
nküssen wir willig uns den behördlicherr .Anord¬
nungen fügen, die dich bloß ergehen, soweit sie
wirklich dringend nötig sind . Um die Bevölke¬
rung zu belästigen, werden die Bestimmungen
doch nicht erlassen, sondern um unseren wirt¬
schaftlichen Sieg zu ermöglichen . Und dazu wol¬
len wir doch alle mithelsen.

Aus Wiesbaden
Sta - toerordneteusitzung

Die näckste Stadtverordneten litzung findet
Mittwoch ' statt . »

Stadtverorbneter Dr . Bergmann f
Stadtverordneter Dr . Bergmann,  der in

Königstein zur Kur iveitte, ist dort unerwariet ge¬
storben. Der Verschiedene gelwrte der national-
liberalen Partei an und war la».ge Jahr ? im
Stadtparlament tätig . 'Mjt Rückiickit aus seine
Verdienste um den Buchhandel rvuroe ihnr vor
einigen Jaliren von der Universität Marburg der
Doktertitel verliehen.

Die Handelskammer Wiesbaden
richtete cm den Herrn Polizeipräsidenten an-
lätzlich seines bevorstehenden Scheidens aus
seinem Amte ein warm gehaltenes Abschieds-
schreiben, in dem die Kammer ihm den Dank

der hier ansässigen Kreise von Handel und
Industrie für das stets die Fnteressen dieser
Kverse nnirdigende , wohlwollende Entgegen¬
kommen während seiner Amtszeit aussprach.

Wiesbadener Wochenmarkt
Aus dem heutigen Markte waren Kürbissr

von Msselsheim in großrn Mengen angefahren.
Ter Preis sank infolgedessen auf 10 Pfennig
das Pfund . Bei anderen Händlern waren Kürbisse
zu 15 Psg . zu haben. Birnen kosteten bei der
Stadt wieder 34 Pfg ., sonst 35 Psg . Minimum.
Wcißlraut gab die Stadt zu 16 Pfg . ab , während
sonst 25 und 26 Pfg . k rfür verlangt lvurden.
Zwiebeln kosteten bei der Stadt 25, sonst 30 Psg.
Tomaten bei der Stadt 43, sonst 30, 35 und 40.
Pfg . (Zurückzuiühren auf das große Angebot im
kleinen Handel.) Rettiche bei der Stadt 5 Pfg .,
sonst 15 Pfg . Gelbe Rüben bei den städt . Ver¬
kaufsständen 22 Pfg . Gurken 15 Pfg . Sonst war
auf dem Markte zu haben Römtschkohl zu 28,
Sellerie M 25, Salat zu 10—15 Pfg . Perlbvh -nen
zu 30 Pfg . Hollunderbeeren zu 45 Psg . Ailze zu
80 Pfg . :j ,

Höchstpreise
Die Reichs stelle für Gemüi 'e und Obst Hai

festgesetzt: für Kürbisse  10 Pf . ; für Sel¬
lerie  bis ' 14. Oktober mit Kraut 20. vom 15.
Oktober bis 30. November ohne 'Kraut 30 Pf . ; vont
1 . Dezember bis 31. Dezember ohne Kraut 35 Pf.
und vom 1. Januar bis 14. Februar ohne Kraut
40 Pf ., später 45 Pf . ; für Meerrettich je nach
dem Gewicht von '100 Stangen und der Zeit des
Verkaufs 25 bis 55 Pf . ; für Rote Rüben
bis 31. Oktober 10 Pf ., vom 1. November
bis 31. Dezember 12 Pf ., später 14 Pf . ; für
Schwarzwurzeln  bis 31. Dezember 40 Pf .,
später 50 Pf.

Die Todeserklärung Kriegsverschollener
Ueber die Todeserklärung Kriegsverfchollenet

ist eine Verordnung vom 9. August ergangen,
die in der Hauptsache folgendes bestimmt : Wer
als Soldat einer deutscher oder einer verbün¬
deten Armee am Krieg teilgenommen hat und
vrttmißt worden ist, kann durch Aufgebotsoer-
fahren für tot erklärt werden, wenn von seinem
Leben ein Jahr lang  keine Nachricht einge¬
gangen ist. Das gleiche gilt von anderen Per-
fouen, die sich bei der Armee aufhalten oder
in die -Gewalt des Feindes geraten sind . Die
dlirfgebotssrist beträgt mindestens eine« Monat.
Als Zeitpunkt des Todes ist der Zeitpunkt .anzu¬
nehmen, in dem hie Todeserklärung zulässig ge¬
worden ist, es' sei denn, daß besondere Eceignisstl
(Gefecht usw.) stlr ein anderes Datum sprechen.
Das Aufgebot braucht nicht durch die Zeitung
zu erfolgen . Das Verfahren ist gebül/renfrei.
Wenn sich der Verschollene wieder einfindet , kann
er die Aufhebung der Todeserklärung beantragen.
Hierzu muß natürlich seine Identität hinreichend
fest ge st eilt sein, worüber nähere Bedingungen er¬
lassen sind. ^ .Ruhrkraukheit

In hiesiger Stadt sind unbegründete Gerüchte über
Massenerkrankungen von Ruhr verbreitet . Nach Fest¬
stellungen von berufener Seite handelt es sich wom
uni eine ansteckende Krankheit (Ruhr ), die aber dank
der sofort ergriffenen Gegenmaßrrgeln aus eine mä¬
ßige Anzahl Erkrankungen  mit 'rmr ver¬
hältnismäßig wenigen Todesfällen beschrankt werden
konnte. Tie Krankheit ist im Rückgänge begriffen . Dem
Publikum wird empfohlen, durch Vorsicht m der Er¬
nährung , ganz besonders beim Gemrß von unreifem
Obst Bier , Limonade usw., ferner durch Venne,drmg
der Berührung mit Ruhrkranken sowie durch größte
Reinlichkeit sich nach Mögllchkeit gegen derarttge Er¬
krankungen zu schützen.

Sammelt die Weißdornbeeren
Schon im vorigen Jahre hatte man , leider

etwas verspätet , damit .begonnen , die Beeren
des Weiß- und Rotdorns — die sogenannten
Mehlbeeren, Möllerbrot usw. — einzusammeln.
Aus den harten Kernen dieser Beeren wird durch
Rösten ein dem Kaffee äußerst ähnliches Produkt
geivonnen, bas als Kaffeeersatz sehr gut seinen
Zweck verrichtet. Auch in diesem Jahre empfiehlt
sich eifriges ' Sammeln der gegenwärtig reifen¬
den Früchte . Tie Sammelstellen , welche die Ab¬
nahme der Früchte bewerkstelligen und sie den
zuständigen Stellen zur weiteren Verarbeitung
zuführen, dürften demnächst amtlich bekarmt ge¬
geben werden.

„Der Hias"
Tie Spielleitung des fe l d g r a u e n S p i e 1s

Der Htas " weilst darauf hin , daß sich ein
zweiter Besuch deS Stückes sehr lohnen wirb,
da in diesen Tage« ein vollständiger Wechsel
des bunten Teils im' 2. Akt stattftndet . Am
Samstag , den 25. August nachmittags 3.30 Uhr
findet eine Schüler -Vorstellung zu bedeutend er¬
mäßigten Preisen statt.

Pilzvermertungi
Am Freitag Abend. 8.30 Uhr wird Fräulein

Agnes Olivta - Klein  einen -Bortrag über ein
seist aktuelles Thema : „Das Sammeln und die
Verwertung unserer heimischen Pilze " in der
Wartburg , Schwalbacherstraße 51 halten . Fräu¬
lein Klein hat schon verschiedentlich ähnliche
Vorträge mit bestem Erfolg gehalten . Schrift¬
stellerisch hat die Rednerin sich durch ihr Buch
über Pilze nnd Wildgemüse betätigt . 'Wir kön¬
nen den Besuch des lVortrags Allen , namentlich
unseren Hausfrauen , bestens empfehlen.

Verdienstkreuz für Kriegshilfe
Dem Direktor am Königt . Humanistischen

Gtzinnasium, Herrn D r . Preising,  wurde das
Verdienftkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Fundsache
Am 36. Juli wurde im Schaltervorckarkm

des Postamts 5 (Bahnhof ) eine Geldtasche
mit größerem Inhalt  gefunden . Per¬
sonen, die an die Geldtasche Anspruch zu haben
glauben , wollen sich unter Vorlegung vor»
Beweisen an die Hauptkasse des genannte«
Postamts wenden.

An den erlittenen Brandwunden geftorbe«
ist die 12jährige Tochter des Taglöhners Benz.
Westendstraße 39, der am Dienstag nachmit¬
tag von einem Jungen die Kleider angezündet
wurden . Es handelt sich bei dem Unfall um
einen unverantwortlichen leichtfertigen Dmn-
menjungenstreich . Der Junge spielte mit einer
brennenden Fackel auf der Straße und in
mutwilliger Neckerei steckte er die Kleider deS
Mädchens in Brand . Der bedauerliche Vor¬
fall kennzeichnet wieder so recht die Verwahr¬
losung unserer Jugend , die der väterlichen
Zucht entbehrDund infolge mangelhafter Auf.
ficht zu allen möglichen unnützen Streichen <äo
legercheit findet.
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^tzls ich unlängst auf einer Reise van Chikazo■&+ nach Newyoä morgens früh aus meine» Schlas-
kupce herauskletterte, fand ich zu meinem Erstaunen,
-aß der Zug nicht weiterfuhr. Auf meine Frage
an den Schaffner hörte ich, daß wir schon ändert-
halb Stunden auf derselben Steve hielten; ich hatte
den Schlaf der Gerechten geschlafen und nichts von
dem Trubel um mich her gemerkt. Rasch kleidete
ich mich nun an, steckte den Kopf zum Fenster
hinaus und sah, daß wir uns auf dem Bahnsteig
einer kleinen̂Landstadt befanden. Ich begab mich
nun in den Speisewagen, nahm ein herzhaftes
Frühstück zu mir und schlendert« dann langsam in
der warmen Frühlingslnst dranhen den Zug ent¬
lang.

In dem Lokvnwtivhöuschen saß der Lokomotiv¬
führer allein und wartete uns das Zeichen zur Ab¬
fahrt. Bon jeher hatte ich mich für Maschinen
interessiert. Ich blieb bei ihm stehen und ließ wich
in ein Gespräch mit ihm ein. Nachdem ich ihn:
eine Zigarre gereicht hatte, die er dankend annahm,
wurde er merklich redseliger und lud »üch ein, zu
ihm heraufzukommen. Mit einem kühnen Schwung
war ich an feiner Seite.

Ich fand in ihm einen aufgeweckten, gutmütigen
Mann von ungefähr vierzig Jahren. Gr erklärte
.mir, wozu die verschiedenen Ventile und Hebel gc«
'braucht würden. Ich blickte auf die zwei glänzen¬
den Manometer, zwischen denen sich die Uhr be¬
fand; dann bemerkte ich an der Wand des Häus¬
chens einen kleinen veraoldeten Rahmen, in dem

^elwav sepgeneot war, das mir wie eine Motte
erschien.

„Soll die- ein Scymuccitücr fein?" fragte ich
und deutete auf das Tier.

Er lächelte. „Teilweise ja," erwiderte er, „haupt¬
sächlich aber eine Erinnerung. Ich habe die Motte
‘bort aufgehängt, weil sie nicht nur mir, sondern
mach zweihundertundfüvfzig Menschen das Leben
gerettet hat."

„Wie ist es möglich, vag ein Jnferr >v etwas
.zustande brachte?"

„Wenn Sie die Geschichte hören wollen, erzähle
sich sie Ihnen gern, geil genug haben wir vor
uns, so rasch können wir doch nicht abfahren."

Ich machte es mir auf dem Platz des abwesen¬
den Heizers bequem und ward ganz Ohr.

„Es ist noch garnicht so lange her," begann
der Mann, „ungefähr vor einem Jahre trug sich
die Sache zu. Ich fuhr diesen selben Zug rmd die
-nämliche Lokomotive— Nummer 449. Mein Heizer
war derselbe Jim, den ich auch heute bei mir habe.
Jim ist ein guter Junge, aber furchtbar aber¬
gläubisch; er glaubt an Güster, Träume und

Ahnungen. Früher habe ich ihn weidlich aus¬
gelacht, jetzt tue ich eS nicht mehr — nicht mehr,
seitdem wir „die schwarze Frau" gesehen haben.

Eines Abends hatten wir um elf UHr von M.
abzufahren«nü sollten planmäßig morgens früh
um sechs in S . ankommen. Die Nacht, in der sich
die Sache begab, war entsetzlich stürmisch, der Wind
beulte, und seit Stunden fiel cm heftiger Regvi.
Als:,ich die Lokomotive betrat, begann der Orkan
seinen Höhepunkt zu erreichen.

In unserem Häuschen konnten wir das Wüten
der aufgeregten Elemente deutlich hören, trotzdem
ganze Hagelschauer gegen unsere Fenster gepeitschtwurden.

„Das wird eine schwere Fahrt werden, Frank,"
sagte Jim , „ich wollte, wir wären schon wohl¬
behalten an Ort und Stelle."

„Was macht dich denn so furchtsam, alter
Knabe?" fragte ich und lachte.

„Ich weiß nicht,'" erwiderte er verdricßlch, „es
liegt mir so in den Knochen. Gib ochtz es wird
schon etwas passieren."

- „Ansin«," lachte ich ihn wiederum aus, „du
bist ein bißchen naß geworden, und der heulende
Wind macht dir Angst."

Die Wahrheft zu gestehen, ich war selbst etwas
aufgeregt, ich wollte es nur meinen Heizer nicht
merken lasten.

Jetzt wurde unser Zug angrkoppelt. Er bestand
hauptsächlich aus Schlafwagen, und der Gedanke,
daß mir einige Hunderte Leben anvertraut wurden,
machte wich auch nicht ruhigek.

Das Zeichen zur Abfahrt wurde gegeben, und
unter dem Zischen des ausströmenden Dampfes
fuhren wir in Nacht und Sturm hinaus, raffelten
über Weichen und Kreuzungen, vorbei an Signal¬
lichtern, zwischen langen Rechen von Wagen, bis
wir mit donncrahulichÄn Getöse über die eiserne
Brücke in die Berge hineinfuhren, deren Mummern-
drs Echo unsere schrille Pfeife .erweckte.

Dann .zog ich das Drosselventil.weit aus, und
das Statupsen und Stöhne« milderte sich bald zu
einem gleichmäßigen Gesurre. Dir alte 449 tat
ihr Bestes und »vir machten sünszig Melle» die
Stunde.

Mit Ausnahme der Stelle, wo der vorn an¬
gebrachte elektrische Scheinwerfer einen breiten Licht¬
kreisen vor sich herwars, war alles in lies« Finster¬
nis gehüllt. Jim unterhielt ein tüchtiges Feuer
und.ließ den Dampf wir höchstem Druck arbeiten,
sod«ß wir geradezu an dm schlafenden Ortschaften
und schweigsamen Gehöften vorbeistogen.

Plötzlich sah ich etwas dicht vor wir, was mir
das Blut gefrieren machte. Es war die riesenhafte
Gestalt einer Frau . Sie schien in einen laugen,
schwar-en Mantel gehüllt, dessen Enden in die Luft
emporstattrrten. Ihre großen, gespenstischen Arme
bewegten sich fortwährend hin und her. Während
ich noch, vor Entfern gelähmt, zu ihr hinüder--
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Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
«eichsbtafc-Giro- Konto RheÜSStraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- nnd Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Xasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebeasiefeeren Panzerschrankfächern
Mündelsich . Anlagepapier © an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. CoAiponsbogeortfcesorgung.
— Vorschüsse aur Wertpapiere . — An- u. Verkauf aUer «usländ.
Mtaknoten und Geldsonen , sowie Ausführung aller übrigen in das

Baukfach einschlagenden Geschäfte.
b u . Verkauf v, Wertpapieren Im f raien Verkeil

wer «rtegrbeschädigte^
Kauflerrte , Bürozehife « uud Arbeite»
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im Arbeitsam
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0ün8t !M Verzinsung von
Bar - Einlagen

Abhebungen steiupelirel

Vermögens -Verwaltungen
ScfBs*ai9kf §ch ©p

■uttei * HUtversokliifl des Kielers.

Sorgfältige Erledigung aller bankge¬
schäftlichen Angelegenheiten.

Steintopfe
zum Einmachen 2— 60 1 Inhalt,
vorrätig.

jLWW.2ülifls *Hocker,
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WieiMilfl
Von Freitag , den 24. d. Mts . ab er¬
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in t« Arrt-ffeiveMWrjk»St- 81- 135
für len Kartoffelbezug zugelastenen Kunden auf dasS S der neuen Kartoffeckarte«je  5 Pfandauoffeln zum Preise von LIM für das Pfund.

Diese Belieferung ist für die nächste Woche be¬
stimmt. Die Haushaltungen werden angewiesen,
diese Menge für die nächste Woche cm-szrcheben.

Wiesbaden.  23 . August 1917.
Der Magistrat.
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Filiale Wiesbaden
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Fernsprecher 88 und 8604

starrte, machte sie ein letztes, wildes Zeichen und
verschwand dann.

Ich war dermaßv, erstaunt uud bestürzt, daß
ich nicht «mm«! nach dem Drosselventil greifen
konnte. Jim hatte sich gerade über das ,Feuer
gebeugt. Nun schaute er auf und rief verwundert:

„Hallo, Frank, was ist denn mft dir los? Ist
dir ein Geist erschienen?"

Es war mir unmöglich ihm zu antworten, ich
befand mich uoch zu sehr im Banne des seltsamen
Ereignisses.

Nun näherten wir uns einer Stelle, wo «ine
Brücke über einen tiefen, reißenden Strom führt.
Meine Ausregung hatte sich noch gesteigert. Wir
fuhren um eine Kurve und hefsnden uns etwa eine
Meile vom Wasser entfernt. Da geschah etwas
Furchtbares. Ich bebte vom Kopf bis zu den
Füßen. DaN ouf den Schienen befand sich wiederum
die entsetzliche Frauengestalt vor wir, LAI beleuchtet
von dem Licht der Lokomotive. Bald stand sie be¬
wegungslos still, bald tanzte sie in wildem Reigen
vor uns her, immer aber winkte sie zurück, zurück.

Mit einem Male erfaßte mich die Angst. Es
war mir, als flüsterte mir jemand zu: „Geh nicht
über die Brücke, bis du dich überzeug hast, ob
alles sicher ist."

Ich glaube, ich war selbst halb betäubt. Jeden¬
falls bremste ich « ü aller Macht; ich weiß nicht,
welcher Impuls mich antrieb, den Zug zum Stehen
zu bringen. \,

Als wir an hielten, hörten wir bas Geräusch'
des Wassers vor uns. Ich stieg von meinem Häus¬
chen herunter und ging dem Zugführer entgegen,
der eiligst aus mich zusteuerte.

„Was ist denn los?" fragte xjc ärgerlich und
ungeduldig.

Ich kam mir selbst wie ein dummer Junge
vor. Bon einer gigantischen Frau war jetzt nichts
zu erblicken. Zn dem'schrecklichen Sturmwind konnte
man keine fünf Schnitte weift sahen.

„Wir haben eine Erscheinung gehabt," stotterte
ich. „Ich wch nicht, was es war — es .sah nste
ei» großer schwarzer Geist aus, der foriwähreud
die Arme noch uns «usswvckte und uns zurück¬
winkt«."

Der Beamte warf mir einen eigentümlichen
Blick zu. »Sind Sie verrückt geworden Frank?
Es täte mir leid um Sir . Da wir aber der Brücke
so nahe sind, wollen wir einmal hingehen."

_Wir ergriffen unser; Laternen und machten uns
auf den Weg. Kaum zwanzig Meter waren .wir
vorwärts getappt, als wir entsetzt innehirlten.

Zu unseren Fußen gähnte rin schwarzer Ah.
grnnd, aus dem das Tosen der aufgeregten Wellen
zu uns empordrang. Der reichlich herniederfallende
Frühlingsvegen hatte de« Fluß angeschwellt, der
sich in wilden Wogen in den nahen See ergoß.
Die Brücke hatte er in seinem rasendM Lauf mit
fontgeriffen.

Ordentliche , zuoerlMge
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Nur ein paar Stücke geborsten̂'
verdrehten Eiseus hingen noch cm fcJ
Doch tmt  draußen , über der Twnk
die schwarze Gestalt der gespenstischer,
dünnen Lust, hell beleuchtet von
Lokomotive.

Wie in wahnsinniger Freudew»rf
um sich. Der Zugsührer starrte erst ^
mich an.

„War das das Ding, daS Sie sab*« .
den Zug anhieftefi?" ' ch

"Nun, Frank, heut« nacht hat uy,
als bloßes Glück gerettet."

Langsam schritten wir zum Zug z^
dankbarer, als ich es Ihnen beschreibenk̂ '
schiedene Reisende waren bereits*au»g,st̂ '
fragten nach der U.rsache des unvvrhn^
Aufentsalis. Unter ihnen befand sicĥ
etwa achtzehnjähriger Mensch aus ßMw
klüger war als wir alle.

Nachdem er schweigend die Geschichtedex
Frau mitcmgehört hatte, wandte er sich
Kops licht der Lokomotive und blickte an
hinüber. Darm eilte er mit raschen/
darauf zu. Während er dies tat, folete
mit den Augen und bemerkte nun einen
Fleck auf dem Glas.

Das ist Ihre ,Lsrau in Schwarz"
Jüngling.

Und da war sie wirklich— diesilbc,
dort tat Nahmen.hängt. Sie klebte an der'
fette des Glases. Sowie ich mit meinem
dagegenklopft-e. flog das Insekt empor und^
auf dem Reflektor.nieder. ^

Das ist die ganze Geschichte, mein Herr.
Motte, die gerade vor dem Hohlspiegelc
niedergeflattert war, halle dadurch das s
Bild hervorgebracht, das wie eine in einen
gehüllte Frau .aussah. Und in ihrem E
Bemmen, aus dem GlaZgefängnis zu
halle sie die Flngd bewegt, die daöurch de,
heimnisvoll cmsgestreckten Armen gleichen,
lich hatte meine ängstlich erregte Phantasie
schwarze Bild vergrößert, und darum war "
kl-vine Motte so riesenhaft als unheimiche
erschienen. Wie die Motte eigentlich in die
gekomvien war, wußten wir nicht, rvtt nah
an, daß es während der Zeit geschah, >vo
aus der Pumpstation oufhielten und Jim
Lichtern sah. Jedenfalls hatte sie uns als ^
Frau " das Leben gerettet. Aus diesem
habe ich die Motte zur Erinnerung einger
nusgehängt.

Gedenkt der gesange «en Deuts

Soeben erscheint:

M WM kl
Feldpredigteu im Weltkrieg, in Verbindung
Bffchos Dr. Paul Wilhelm von Ke
und Domprediger vr . Adolf Donders

gegeben von
Dr. Michael von Faulhaber

Bischof von Speyer
gebunden in Pappband 6 .60 Mark,

vr . Franz Keller (Heimbachl schreibt über
Schwert des Geistes": „Das sind keine Paradewcchk,!
»vir hier lest», keine feingesthniegslten RedewendiinM
der Studierüiibe. Das sind Worte, die ans der Je»
»kommen nnd dort üch bewährten, wo die Kunstrede*
licher Weisheit und Wissenschaft sich kein Gehör mchr
schaffen kann. l§s sind feine Worte, die erst hina^
sondern Predigtworte, die bereits draußen an derFmP
ftandm sind . . . . An der Spitze der Beiträge sichen l-
der Zahl wie der homiletischen Meisterschaft nach die
digten nnd Prcdigtgedarrken der beiden hochwiirdigstens
Besch äse von Fanliiaber imd von Keppier. ?iuch die
miirvigsten Herreirt'lrnieebischöse Deutschlands und
Ungarns find mit wertvollen Predigten, Ansprachen
Hirtenbriefen vertreten. Daran reihen sich di«
neten homiletischen Arbeiten des Münfterer Dossil
Dt.  Donders , sowie einer großen Anzahl Feld- nnd:
reichetstlit er. Befondern Wert verleiht der Saminlu»?
Ausnahme der ergreifenden Hirtenworte Dr. EminW
Herrn Kardinals von Vettingcr an die bayerischen So

. . . Mit gefftvoller Tiefe und edler anschaulicher̂
werden da die Fragen llehandelt, auf die der Sold
in der blutigen Wirklichkeit des Krieges Antwort ver
Mit der Sprachgewait des Propheten greifen die
Seclrnhivten ans .Herz nnd reden mit apostolischem
auch von den Schattenseitendes Etappenlebens.. ,WF

Zux prompten Lieferung empfiehlt sich:

Hermann Rauch,
der Meftish» Al

Wiesbaden , Friedrichstr.

Kurhaus zu Wiesba-«^
Wiesbaden , Freitag , 24 . August, nachni. 4

Ab o n n e m e n ts - Ko n zert  des Städtischen
vrcheftevs. Leitung : Herm-ann Frmer , Städtisch^
kapellnreister. 1. Ouvertüre zur Oper „ Das
chen des Eremiten " (Maillart ). 2.
(Lasscu). 3. Rondo capriceioso. 4. ai Frshlich -A
yumnsweisen , bl Ein Sommertag in Heidelberg«
5. Lube> s?uver!üre (Flvtow). 6. Konzr .-Wal^ri
7 . Fantasie aus ö .*r Oper „Nigvletto " (Berdih W
sere Helden zur See , Marsch (Hoseri . r,- Nbeni»->HAbonnements - Konzert  des Städtische» -
Orchesters. Leitung : Hermann Frmer , Stödtischct ..
kapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper ' „Walomeh
Brautfabrt " . 2.  Polonäse in As-üur (Chopins- m
veijgs Lied .aus „Peer Gynt " (Grieg). 4. Catz
Suite Nr . 2 <Bizet ). 5. Ein Wonnerraum , Fnkr
Meyer - Hehnnnd). 6. Fantasie aus der Oper
.Tribut von Zamora " >.Gounod). 7. Ungarisches
ioihe Nr . 6. n

ResiÄLKz-TheaLer _
Eigentümer und Leiter Dr . Hermann RKB
Wiesbaden . Freitag , 24. August, abends

Der Hias . Ern feldgraues Spiel.

Tha « » .Th« »1er 8NLÄ ».
Bom 21. bis "25. August:

DeryanxonHeit r « cht sich. Krosies Gesellschast'
in ÄAlt . v. G«ä ». In drrHnnptrolle : Stt»
Albert in Witte« . Kleiuos Lustspielm-t Albert

Herrenchiemsee . Bayrisches KöniMchl-b-
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